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39-_ Die Thorpfeiler werden im Allgemeinen mächtiger als die übrigen gehalten

3;erffolizr_ oder mit Vafen und Figuren bekrönt (Fig. 52). Beifpiele mit reicher Gliederung

der Pfeiler und des Gitters finden wir bei den Gartenthoren des XVIII. ]ahrhundertes

(Fig. 53 31).
Eine fehr anmuthige Verbindung von niedrigen Einfaffungen mit Gartenthor

bietet uns der Park zu Ludwigsburg (Fig. 54“).

Fig. 52.
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Thor der Villa Aldaörandim' zu Frascati.

Die in Fig. 54 fichtbare Baluftrade umgiebt einen Privatgarten, der fich am Fufs des SchlolTes be—

findet und mit Blumen—Patterns decorirt ift. Entlang diefes Gartens führt eine große Allee, die einen
fchönen Blick auf die Parterres und die monumentale Fagade des SchlolTes bietet. Sehr decorativ wirkt
die plafiifche Ausfchmückung der Ecke: ein Flufsgott, der mit [einer Urne eine Blumenfchale begiefst;
auf der rechten Seite des Thores fehen wir eine Vafe von großer Einfachheit und fchönem Umrifs, eine
Art von fiilifirtem Mohnkopf. Die Einfachheit ift bei den Vafen diefer Zeit (erfle Hälfte des XVIII. Jahr.
hundertes) felten; die meifien find von [ehr üppiger Pracht, insbefondere in Ludwigsburg und am Schlöfs-
chen Favorite befindet lich eine große Zahl von prächtigen Steinvafen, über die noch in Kap. 7 gefprochen
werden wird. '

Manchmal werden auch die Thorpfeiler durch eii'erne Pilaf’ter erfetzt, wie dies an
einzelnen Gartenthoren aus dem vorigen Jahrhundert in Bafel (Fig. 55 31) vorkommt.
Diel'e Stadt fowohl, als auch Zürich und die meil'ten fchweizerifchen Städte find


